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Uhrenanlass findet
morgen statt

Brunnen DerAnlass des renommierten
Westschweizer Uhrenkonzerns TAG
Heuer in Brunnen («Bote» vom Mitt-
woch) fandnicht amSamstag statt, son-
dern ist aufmorgenDienstag angesetzt.
Am Wochenende liefen die Vorberei-
tungsarbeitennochaufHochtouren.Am
Waldstätterquai vor der Minigolfanlage
wurdeaufderneuenSeeuferanlageeine
spektakuläre, grosse Baute errichtet –
Balkonmit Blick auf denUrnersee, Ber-
ge undRütli inklusive.

TAGHeuerwirdmorgen inBrunnen
vorder internationalenPresse ihreneue
Smartwatch erstmals präsentieren. Für
BrunnenalsTourismusort ist dies selbst-
redend beste Werbung, umso mehr, da
dasWetter mitspielen dürfte. Aufgrund
dermit Stars vonWeltformat gespickten
Marken-Botschafter-Liste ist esgutmög-
lich, dass auch an dem Event morgen
Prominenz teilnehmenwird.Detaillier-
te Angaben zumAnlasswollten die Ver-
antwortlichen keinemachen. (cc)

In diesem«Zelt» amWaldstätterquai wer-
den morgen die geladenen Gäste emp-
fangen. Bild: Josias Clavadetscher

«DasVolkswohlmuss insZentrum»
Kanton FDP-PräsidentinMarleneMüller will Vorlagen, die vor demVolk Bestand haben. Sie will an einem

besseren Verhältnis zwischen denMitteparteienCVP und FDP arbeiten.

MitMarleneMüller sprach
Jürg Auf derMaur

Seit denWahlen ist bald ein Jahr ver-
gangen. IhreBilanz?
Für mich war es ein intensives Jahr, da
ich zur gleichen Zeit das Präsidium der
FDP übernommen habe. Die Abstim-
mungskämpfe zur Steuergesetzrevision
und der USR III waren grosse Heraus-
forderungen.AufkantonalerPolit-Ebene
allerdings habe ich das Gefühl, dass
nicht viel läuft. EinigeSessionenwurden
abtraktandiert.

Dasbedeutet?
Esgibt inderZwischenzeit vielePenden-
zen. Ich gehe aber davon aus, dass diese
nun von der Regierung aufgearbeitet
sind und uns bald präsentiert werden.

DerKantonsrathatGeschäftezurück-
gewiesen oder teilweise abgelehnt,
die die Regierung vorschlug. Ändert
dasnun?
Die Vorlagen wurden zurückgewiesen,
weil der Kantonsrat nicht von deren
Mehrheitsfähigkeit im Volk überzeugt
war.Wirwissenalle:AmSchlussmüssen
dieGeschäfte vor demVolkBestandha-
ben. Das ist spätestens bei der Abstim-
mung über die Steuergesetzrevision al-
len klar geworden.

FürSie ergeben sichFolgerungen?
Ich denke, dass die letzten Abstimmun-
gen eine gewisse Verunsicherung in der
Politik ausgelöst haben, da die Bevölke-
rungeinigeGeschäfte anders sahalswir
Parlamentarier.DieParteienhaben sich
inden letzten Jahrenzu sehraufdie eige-
nen Ideen konzentriert, und dadurch
stand die Bevölkerung nicht mehr im
Mittelpunkt – dafür haben wir die Quit-
tunganderUrnebekommen.Hier ist der
Hebel anzusetzen:Das Parlamentmuss
das Volk hören, wahrnehmen und ent-
sprechend handeln.

DieParteiensindimständigenWahl-
kampf.
Hätte man auf die Bevölkerung gehört,
wären Abstimmungen wie die Steuer-
gesetzreform gewonnen worden. Man
hätte vorhergemerkt, dass eineFlatRate
Tax im Kanton Schwyz chancenlos ist.
Ich nehme mich da nicht aus. Auch ich
habe das zuwenig gespürt.

Haben sich dieWahlsieger nicht ein-
fach zu sicher gefühlt und damit das
Fuderüberladen?
Vielleicht. Wir Liberalen haben uns fix
darauf konzentriert, ein modernes, zu-
kunftsgerichtetesSteuergesetz zugestal-
ten. Die politische Wertung kam dabei
zu kurz, ob das von den Stimmbürgern
überhaupt getragenwird.

Das Abstimmungsresultat zur Flat
RateTaxwaralso eineOhrfeige?
Fürmich als FDP-Präsidentinwar diese
Abstimmung sehr lehrreich.

Washeisst das fürdieZukunft?

Wir müssen – gerade in der politischen
Mitte – wieder für das Volk mehrheits-
fähigeAllianzenbilden.Esgehtnichtum
das Wohl der einzelnen Parteien, son-
dern um jenes des Stimmvolkes. Und
hiermüssenwir alleüberunserenSchat-
ten springen.

Zwischen der CVP und der FDP
herrschtMisstrauen.Einigeredenvon
Eiszeit.
Es gibt viele Themen, bei denen unsere
beiden Parteien das Heu nicht auf der
gleichenBühnehatten.Aber amSchluss
geht es weder um die FDP noch um die
CVP, sondernumdasWohldesKantons
und um unsere Bevölkerung. Das muss
wieder stärker ins Zentrum unserer Be-
trachtungen rücken, und da sind ge-
meinsameGesprächeeinWegausdieser
Situation.

Das tönt sehr harmonisch. Darfman
sichalsowiederaufkonstruktive,ge-
meinsam getragene Vorschläge aus
derpolitischenMitte freuen?
Persönlich bin ich stark der Meinung,
dass das der einzig richtigeWeg ist, der
einzuschlagen ist. Dafür setze ich mich
ein.

DieFDPwirddieSVPinZukunftalso
vermehrt rechts liegen lassen?
Nein,weshalb?Esgibt ja vielePunkte, in
denen sich sogar FDP, SVP und CVP ei-
nig sind. Wir alle wollen beispielsweise
die KMU stärken. Das macht im KMU-
Kanton Schwyz auch Sinn. Es geht nicht
darum, dass der Kanton die möglichst
tiefstenSteuerfüssehat.Wichtig sinddie
Arbeitsplätze, und dazu gehören auch
dieLebensqualität unddie Infrastruktur.

Nichtdie tiefstenSteuernhaben:Das
sindneueTönebei derFDP.

TiefeSteuernalleine sindnicht entschei-
dend,umArbeitsplätze zu schaffen.Und
das steht für uns imZentrum:derWerk-
platz Schwyz.Wichtig ist, dass jene, die
Steuernzahlenkönnen–alsodie ressour-
censtarken Gemeinden – weiterhin
steuerattraktiv bleiben. Es ist aber für
den Zusammenhalt in unseremKanton
wichtig, dass ressourcenstarkeGemein-
den den anderen helfen und sie unter-
stützen können. Das haben die Diskus-
sionen in den letzten Monaten deutlich
gezeigt.

Washeisstdasfürdeninnerkantona-
len Finanzausgleich und die NFA-
Kostenbeteiligung?
Fürmich ist der innerkantonale Finanz-
ausgleich ein Erfolg, auchwenn dieDe-
batte in letzter Zeit von der Schwyzer
Neidkultur geleitetwar –die esübrigens
auchandernorts gibt.Vor allemdieHöf-
nerGemeindenhabenbis jetzt schonviel
bezahlt, und es ist die Aufgabe desKan-
tons, auszuhandeln, wie hoch die zu-
künftigen Zahlungen sein werden. Die
Höfner Gemeinden haben jamehrmals
signalisiert, dass die Bereitschaft da ist,
ihrenAnteil zu leisten.

Also sollen die NFA-Kosten verursa-
chergerecht verteiltwerden?
Der NFA wird aufgrund des gesamten
kantonalen Ressourcenpotenzials er-
rechnet. Der NFA ist eine Kantonsauf-
gabeund sollweiterhin von ihmbezahlt
werden. Ich bin aber bereit, über die
Strukturen zu diskutieren, wenn sie ir-
gendwo nichtmehr aufgehen sollten.

Findet in SachenNFA-Kostenbeteili-
gung in der FDP also ein Umdenken
statt, wie das der amtierende FDP-
Kantonsratspräsident in die Debatte
brachte?

Es ist ein Ziel von mir, die Partei zu
einem Umdenken zu bringen. Auch
unsere FDP-Wähler sind daran interes-
siert, einen gerechten Ausgleich inner-
halb des Kantons zu haben.

Welche Ziele und Schwerpunkte set-
zenSie sich sonst?
Für mich ist zentral, dass die KMU ge-
stärkt undArbeitsplätzegeschaffenwer-
den.Wir haben imKanton nachwie vor
einen negativen Pendlersaldo. Gleich-
zeitig gibt es brachliegendes Gewerbe-
land. Seit Jahren ist klar, dass hier viel
Anschub ausgelöst werden könnte – vor
allem in der Region Innerschwyz. Doch
dafür müsste die Politik schneller ent-
scheiden. Sonst werdenwir abgehängt.

Arbeitsplätze und näher zum Volk: Das sind die Schwerpunkte, die sich MarleneMüller gesetzt hat. Bild: Jürg Auf der Maur

«Esgehtweder
umdieCVPnoch
umdieFDP.»

MarleneMüller
FDP-Präsidentin

Seit einem Jahr
neues Parlament

Schwyz Vor exakt einem Jahr wählten
die Schwyzer nicht nur eine neueRegie-
rung, sondernauchdenneuenKantons-
rat.AlleKantonsratsparteienhabenmitt-
lerweile einneuesPräsidium.Grundge-
nugfürden«Boten»,mitdenPräsidenten
eine erste Bilanz zu ziehen.Was lief gut,
wo hapert es?Wurden die Erwartungen
erfüllt, undwie soll esweitergehen?

NachPetraGössi (Nationalrätinund
Präsidentin der FDP Schweiz) wird die
Schwyzer FDP mit Marlene Müller er-
neut von einer Frau präsidiert. Die
Schwyzer Freisinnigen verloren bei den
Wahlen imMärz2016zweiMandateund
sind heute mit 33 Mitgliedern im Kan-
tonsrat vertreten. Die FDP kann damit
sowohl zusammenmitder SVPwieauch
der CVP imKantonsratMehrheiten bil-
den. (adm)

Mehr Passagiere am
Gotthard

Eisenbahn AmGotthard ist dieZahlder
Zugfahrenden indenerstenhundertTa-
gennach InbetriebnahmedesneuenBa-
sistunnels um40Prozent gestiegen.Pro
Tag reisten im Schnitt 8900 Personen
durch den neuen Tunnel. Hinzu kamen
500 Passagiere über die alte Bergstre-
cke. Im selben Zeitraum des Vorjahres
warenaufder altenStreckeamGotthard
täglich rund 6700 Fahrgäste unterwegs
gewesen.

ZurmarkantenSteigerunghätten si-
cherlich die Neugier der Reisenden an
demmit 57 Kilometern längsten Eisen-
bahntunnel der Welt, aber auch der
Mehrverkehr über dieWeihnachts- und
Neujahrstage beigetragen, sagte ein
SBB-Sprecher. Für eine aussagekräftige
Bilanz sei es allerdings zu früh, fügteder
Sprecher an. Insgesamtgebees aucham
Gotthard beim Passagieraufkommen
grosse saisonaleUnterschiede. (sda)

Auto roch und stank
fürchterlich

Schwyz GesternNachmittag entdeckte
eine zufällig vorbeilaufende Passantin
auf dem Steisteg-Parkplatz, dass es aus
einem Personenwagen (Bild) qualmte.
Sie verständigte Polizei und Feuerwehr.
Diese rückte vorsichtshalber mit einem
Tanklöschfahrzeugaus.NacheinerWei-
le konnte der Besitzer des Fahrzeuges
ausfindig gemacht werden. Fest steht,
dass durch den Einsatz von Feuerwehr
undPolizei Schlimmeresverhindertwer-
den konnte. (eg)


